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SPWfc

bamit bet SSutîb an bie Söfung ber Aufgabe |erantreten
fann. Söie bie feinere unb meiüragenöe 2t«gelegen|eit
nac||et P orbnen ift, wirb burd) ein befonbetel @e[e^
jeftplegen fein, p bem ba! Sc|œeijeïûolf @elegen|eit
laben wirb Stellung p nehmen. S8i§ mir fo weit ftnb,
fann e§ noä} lange ge|en. ®ie 'garte Stuff bei ber gangen
0ac|e ift - feie ®ecfung!frage. SBo ba! ©elö |etne|men,
um. ba! grofje SBetf burc|pfü|ren. Sitan Ijatte e§ in
utelen Greifen lieber gefeiert, wenn bie ®ecfung!frage
Dörfer abgeflärt roorben wäre. §e«te ift man öarüber
ttocfj im Ungemiffen, nur ba! weif) man, baff nad) In»
na|me be! Serfaffung!artifet! fofort ber ©rtrag au!
ben S£abafjöHen, b. |.. girfa 18 SRiHionen gcanfen im
Qa|r für bie ®urc|fü|rung auf bie Seite gelegt werben
foKen unb el gibt nun Seule, bie fernere Sebenfen |aben,
üb ba! unfere Sunbeéftnangen beute fäfon sertragen.
®ann ftnb auc| Seiträge ber Sirbettgeber bis p 14 JÈRtl»

lionen, wenn bal ©efeij in SÖBirEfamfeit treten foH/alfo
ntdjt etm a nae| 2lnna|me bei Serfaffung!artilel§ in
2Iusftc|t genommen, dagegen öerma|rt' ftdj bie Unter»
ne|merjdjaft |eute fc|on. SBir tragen an ben Saften
ber Unfattoetftdferung fc|on retc|lidE| genug. ®arßber wirb
erft p reben fein, joenn e! an bie Ausarbeitung bei
©efeije! ge|en wirb. $n einer beförderen ©tngabe an
ben Sunöe!rat wirb ber ©ewerbeoerbanb aber feine ©tel»
lung in biefer IRiefjtung genau prägtfteren. Siefen Se»
benfen gab ^err Siationalrat Spinner berebten 2lu!»
btucf. SBenn bie Slnmefenben troijbem p ber nadjfol»
genben fRefolution ftimmten, fo taten fie el einmal, weil
fte ftc| bemujjt waren, baff e! ftc| um eine .grofje fogiale
£at |anbe!t, bann aber aucfj, weil fie fid) fagten, bie
2Uter!», Hinterbliebenen» unb Qnoalibenfürforge wirb
ntc|i nur einfeitig ben unfdbftänbig ©rmetbenben, fon*
bern gleMimäfjig allen Sürgern, auc| bem Keinen Hanb»
roerfer unb ©emerbeirabettöen, ber rec|t oft mü|jamer
um feine ©gifteng ringt all jene, p gute fommen unb
i|m eoentueU einen rub'gen unb forgenfreten Sebenlabenb
oerfc^affen Reifen. ©I ift gwiföjen biefer unb ber Um
falloerftc|erung in biefer HNW berra bodj ein roefent»
lieber Unterfdjieb.

fRefolttito»,
®er ©djwetg. ©emerbeoerbanb gibt ber am

6. Sejember näc|ft|tn pr SSolflabfiitnmurg fomtnenbe«

Serfaffungloorlage über bie ülterl», Hinter»
laffenen» unb 3tioaIibenoerfit|erung feine
Sufiimmung unb erfüll feine SRitglieber mit ©nt»

jc|tebe«|eit bafür einpfieljen.
@r anerïennt, bajj bie oorgefäflagene Serfi^etung

In Serbinbitng mit ber Setätigung eiste! gefunben Spar»
ftnn! eine weit beffere Altereffcforge barfieUt, all e!
felbft bie befie Slrmenoetforgung oermödE)te, unb gegebenen»
faüS audi ben H^lerlaffenen eine mirffame H^f® bei
ber ©rfämpfung einer SebenlfteQung bieten fann.

öerbä«Ä$we$e».
Sttttö S#»ciprif^ee ©ariengeftutler. (SRitget.) Sie

Sjfferenjterung unb ©pegtaltfterung im ©artenbau Ejat
wäirenb ber legten ^at?rgeljnte ftc| fonfequent meiter»
entroidelt. Sagen frfüjer aûe pm ©arten geljSrenben
Setftungen in ber H®"^ eine! ©Injelnen, bei ©artnerl,
fo laben bie enorm toac|fenben Slnfprfic|e bei mobernen
Sebenl bewirft, ba§ auf jebem ©ebiet bei reiben ©arten»
berufe! nur Höt|ftleiftungen p ©rfolg fö|ren. SB« |aben
©pegiaïtften für ©emüfe, für Slutnen, für Dbft, mir unter»

Reiben Saumfd|ut», ïopfpflanpnfuliurett ober Setriebe
für @artenunter|alt ; immer me|r entmidelt fi^ au^ bal

Srofeftieren unb 3lu!fü|ren oon ©artenanlagen p einer
Sonberaafgabe, pm Serufe be! ©artenaretfiteften.

©er ©artengejtalter fte|t gtoife^eti ©ärtner unb Slrdfi»
teft. ©r mu| einerfeit! über reiche Äenntniffe im ©arten»
bau, über ißflanjenforten, über bereu 3Bad|!tumbebin»
gungen unb fjufunftsformen oerfügen, er muff bie praf«
ttfrfjen 3lu!fü|rung!mögti^fetten oon ©rbarbeiten, SGßegen,

Sflanpngen 2C. genau fennen, anberfett! mu| er aber
auc| bie fünfilertfc|e gä|igfett fc|öpfextf^en ©eftalten!
befi|en, er mu| oerfte|en, au! nadtem Serrain ©arten»
SMume unb »Silber pr 3Bitflic|felt erfte|en p laffen,
©arten p fdjaffen, |armonifc| mit ber 2lre|iteftut al!
lebenbiger 2lu!brudf bel 3eitgeifteê.

®te f^roeijerifd|en ©artengeftalter, bi!|er oereinjelt
für i|r SSßerf fämpfenb, |aben ftd| nun oeretnigt p
einem „Sunb S(|meijerifd|er ©artengefialter",
melier am 27. Dftober tn 3ürid| gegrünbet mürbe.
S|nlid| mie ber „Sunb ©dfrnetjerifdjer 3lrc|iteften" er»

fiteben fte enge gü|lungna|me unb qualitatioe görbe»
rung unter Seruf!foEegen, aufflärenbe! SOBirfen gegen»
über ©artnern, Slrdfiteften, Se|örben unb ißublifum,
foroie 2Ba|rung ber fpejieEen Seruf!»Qintereffen.

®er „Sunb Sd|roeijerif(i|er ©artengefialter" miH ernft
mitarbeiten an ben aufgaben unferer ffultur. @r miß
ben Sinn für @artenfc|ön|eit roeefen unb bilben unb
miH ba|in roirfen, ba^ bie Sebeutung be! ©artenleben!
für bie feeltfdje Kultur be! Solle! immer beffer erfannt
merbe, unb ba| buret) feine SRitgiteber ©arten gefebaffen
werben, bereu Sd|öpfer bie brei Su<$ftaben ß. S. G.
(Sunb Sd)weiserifc|et ©artengefialter) al! @|renjeid|en
neben i|ren Stamen fe|en fönnen. W. M.

0ie §atie
(^orrefpoKbeng).

Unter ber H®^f® oerfte|t man beri SBiberftanb, ben
ein Körper bem ©Inbringen eine! anberen tn feine
SRaffcentgegenfe^t. Son ber H®ii® bei H®^ längt
ganj befonber! feine Searbeitung!fä|igfeit ab; ferner
nimmt bie Slbnu'qimg burd| Setbung mit pne|menber
Härte ab. ©te H®t'te ge|ört ba|er p ben mistigeren

I

• ar.ii

B!
EISEN & STAHL

BLANK & PRÄZIS GEZOGEN RUND, VIERKANT,SECHSKANt & ANDERE PROFILE.

SPEZIALQüALlTÄTEN FUR 5CHRAUSENFABRIKATION FAÇONDREMEREI

blanke 3TAHLWELLEN komprimiert oder abgedreht
blankge-wai-Ztes BANDEISEN &. BANDSTAHL

BIS ZU 300"Xrn BREITE
VERPACKUNG^-BÄNDELS E.N

ZMstS» WWM. Hêtzw.î.'ZeitBRS („MeGeMMàz

damit der Bund an die Lösung der Aufgabe herantreten
kann. Wie die schwere und weittragende Angelegenheit
nachher zu ordnen ist, wird durch ein besonderes Gesetz

festzulegen sein, zu dem das Schweizervolk Gelegenheit
haben wird Stellung zu nehmen. Bis wir so weit sind,
kann es noch lange gehen. Die harte Nuß bei der ganze«
Sache ist.die Deckungsfrage. Wo das Geld hernehmen,
um das große Werk durchzuführen. Man hätte es in
vielen Kreisen lieber gesehen, wenn die Deàngssrage
vorher abgeklärt worden wäre. Heute ist man darüber
noch im Ungewissen, nur das weiß man, daß nach An-
nähme des Verfassungsartikels sofort der Ertrag aus
den Tabakzöllen, d. h. zirka 13 Millionen Franken im
Jahr für die Durchführung auf die Seite gelegt werden
sollen und es gibt nun Leute, die schwere Bedenke« haben,
ob das unsere Bundesfinanzen heute schon vertragen.
Dann find auch Beiträge der Arbeitgeber bis zu 14 Mil-
lionen, wenn das Gesetz in Wirksamkeit treten soll/also
nicht etwa nach Annahme des Verfassungsartikels in
Aussicht genommen. Dagegen verwahrt sich die Unter-
nehmerschaft heute schon. Wir tragen an den Lasten
der Unfallversicherung schon reichlich genug. Darüber wird
erst zu reden sein, ^wenn es au die Ausarbeitung des
Gesetzes gehen wird. In einer besonderen Emgade an
den Bundesrat wird der Gewerbeverhand aber seine Stel-
lung in dieser Richtung genau präzisieren. Diesen Be-
denken gab Herr Nationalrat Schirmer beredten Aus-
druck. Wenn die Anwesenden trotzdem zu der nachfol-
genden Resolution stimmten, so taten sie es einmal, weil
sie sich bewußt waren, daß es sich um eine .große soziale
Tat handelt, dann aber auch, weil sie sich sagten, die
Alters-, Hinterbliebenen- und Jnvalidensmsorge wird
nicht nur einseitig den unselbständig Erwerbenden, son-
dern gleichmäßig allen Bürgern, auch dem kleinen Hand-
werker und Gewerbetreibenden, der recht oft mühsamer
um seine Existenz ringt als jene, zu gute kommen und
ihm eventuell einen ruhigen und sorgenfreien Lebensabend
verschaffen helfen. Es ist zwischen dieser und der Un-
falloerstcherung in dieser Hinsicht denn doch ein wesent-
licher Unterschied.

ResàttsK.
Der Schweiz. Gewerbeverband gibt der am

6. Dezember nächsthin zur Volksabstimmung kommenden

Verfassungsvorlage über die Alters-, Hinter-
lassenen- und Invalidenversicherung seine
Zustimmung und ersucht seine Mitglieder mit EnL-
schiedercheit dafür einzustehen.

Er anerkennt, daß die vorgeschlagene Versicherung
in Verbindung mit der Betätig ung eines gesunden Spar-
sinns eine weit bessere Mersfiksorge darstellt, als es

selbst die beste Armenversorgung vermöchte, und gegebenen-
falls auch den Hinterlassenen eine Wirksame Hilfe bei
der Erkämpfung einer Lebensstellung bieten kann.

MW»«»«».
B«nd Schweizerischer GsrimgestÄier. (Mitget.) Die

Differenzierung und Spezialisierung im Gartenbau hat
während der "letzten Jahrzehnte sich konsequent weiter-
entwickelt. Lagen früher alle zum Garten gehörenden
Leistungen in der Hand eines Einzelnen, des Gärtners,
so haben die enorm wachsenden Ansprüche des modernen
Lebens bewirkt, daß auf jedem Gebiet des reichen Garten-
berufes nur Höchstleistungen zu Erfolg führen. Wir haben
Spezialisiert für Gemüse, für Blumen, süc Obst, wir unter-
scheiden Baumschul-, Topfpflanzenkulmren oder Betriebe
für Gartenunterhalt; immer mehr entwickelt sich auch das

Projektieren und Ausführen von Gartenanlagen zu einer
Sonderaufgabe, zum Berufe des Gartenarchitekten.

Der Gartmgestalter steht zwischen Gärtner und Archi-
tekt. Er muß einerseits über reiche Kenntnisse im Garten-
bau, über Pflanzensorten, über deren Wachstumbedin-
gungen und Zukunftsformen verfügen, er muß die prak-
tlschen Ausführungsmöglichkeiten von Erdarbeiten, Wegen,
Pflanzungen zc. genau kennen, anderseits muß er aber
auch die künstlerische Fähigkeit schöpferischen Gestaltens
besitzen, er muß verstehen, aus nacktem Terrain Garten-
Räume und -Bilder zur Wirklichkeit erstehen zu lassen,
Gärten zu schaffen, harmonisch mit der Architektur als
lebendiger Ausdruck des Zeitgeistes.

Die schweizerischen Gartengestalter, bisher vereinzelt
für ihr Werk kämpfend, haben sich nun vereinigt zu
einem „Bund Schweizerischer Gartengestalter",
welcher am 27. Oktober in Zürich gegründet wurde.
Ähnlich wie der „Bund Schweizerischer Architekten" er-
streben sie enge Fühlungnahme und qualitative Förde-
rung unter Berufskollegen, aufklärendes Wirken gegen-
über Gärtnern, Architekten, Behörden und Publikum,
sowie Wahrung der speziellen Berufs-Jntereffen.

Der „Bund Schweizerischer Gartengestalter" will ernst
mitarbeiten an den Aufgaben unserer Kultur. Er will
den Sinn für Gartenschönheit wecken und bilden und
will dahin wirken, daß dès Bedeutung des Gartenlebens
für die seelische Kultur des Volkes immer besser erkannt
werde, und daß durch seine Mitglieder Gärten geschaffen
werden, deren Schöpfer die drei Buchstaben ö. 3. 6.
(Bund Schweizerischer Gartengestalter) als Ehrenzeichen
neben ihre« Namen setzen können. V7. N.

Die Harte des Holzes. - >

(Korrespondenz).

Unter der Härte versteht man den Widerstand, den
ein Körper dem Eindringen eines anderen in seine
Masse entgegensetzt. Von der Härte des Holzes hängt
ganz besonders seine Bearbeitungsfähigkeit ab; ferner
nimmt die Abnutzung durch Reibung mit zunehmender
Härte ab. Die Härte gehört daher zu den wichtigeren
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